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Zeit, zu der die Külber fallen. Die Kälber fallen das ganze Yahr hin 

durch; Nückficht auf eine befondere Yahreszeit wird feit der Zeit, daß das Milch- 

erzeugniß an Händler verkauft wird, welche Jahr aus Jahr ein gleichbleibenden 

Bedarf zu beziehen winfchen, nicht genommen. Es wird gewinfcht, daß die Kühe 

immer je nach einem Sahre wieder ein Kalb bringen. Das ift bei den Klühen des 

Gurtenjtammes ziemlich regelmäßig der Fall. Beim Holländer Stamme trifft der 

Wunfch bei der einen Hälfte der Kühe gleichfalls zu. Unter der andern Hälfte 

befinden fich mehrere, die entweder nur alle 13 oder 14 Monate ein Kalb geben, 

oder die zwijchenhinein auch wohl noch länger ausjegen. 

Zucht in der VBerwandtichaft. Paarung des Sohnes mit der Mutter oder 

des Vaters mit der Tochter ift nicht Negel; Paarung von Gefchwitern wird nicht 

vermieden. 

Cinmifchung fremden Blutes. Das Gurtenvich wird bis jest fchon um der 

- Erhaltung der Abzeichen willen ftetS in reiner Snzucht fortgezüchtet. Für den 

Holländer Stamm wird in der Abficht um feine Milhnugung zu erhöhen, jeit zwei 

Jahren neben einem Farren reinen Blutes noch ein zweiter Farren aus dem jehr 

milchreichen „Nofenfteiner Stamme“ verwendet. (Bergl. Abjchnitt V.) 

Die Größe des Nahwuchjes ergiebt fich aus folgender Ueberficht über die 

Ergebniffe im Jahre 1860: 
Bon 34 Kühen und trächtigen Kalbeln, welche im Anfang des Yahres 1860 

aufgejtellt gewefen waren, hat eine Kuh verfalbt und jechs Kühe haben im Yaufe 

des Jahres nicht gefalbt. Die übrigen 27 Kühe und Kalbeln haben 27 Stälber 

gebracht. Von diefen mußten zwei Stücke wegen Kränflichkeit zur Schlacdhtbant 

verfauft werden; «8 blieben alfo als Abwurf des Jahres 1860 von obigen 34 

Kühen 25 gefunde Kälber. - 

XXXV. Aufzudt des jungen Viehs. 

Die Haltung gejchieht im Stalle, wo die Thiere an den Trog angebunden 

jind; doch wird dem jungen Vieh täglich Gelegenheit geboten, fich eine Zeit lang 

im Freien zu bewegen. 

In Bezug auf die Ernährung wird im Auge behalten, daß in erjter Yinie die 

weiblichen Ihiere -zuv Milchnugung, die Faftrivten männlichen IThiere aber zum 

Gebrauch als Arbeitsvieh herangezogen werden wollen. Frühzeitige Benugung als 

Maftvieh wird nicht beabjichtigt. Diefer Bejtimmung gemäß werden die jungen 

Thiere zwar reichlich ernährt namentlich im erjten Jahre; man vermeidet aber eine
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jo üppige Haltung, daß fie jich unnatürkich jchnell entwickeln, weil dieß ihrer fünfti- 

gen Nutbarfeit Eintrag bringen wirde. 

Behandlung de3 Sangfalbes. Während der erften fechs Wochen beftcht die 

Nahrung ausfchlieglih aus Mid. Die Kälber des Gmrtenftammes faugen die- 

jelbe an der Mutter; diejenigen des Holländer Stammes erhalten fie, zweimal 

täglich, fuhwarm, im Tränffübel vorgefeßt. Im den erften drei bis vier Tagen 

ift 68 ftets die Milch ihrer Mutter; fpäter nicht mehr. Für die Kälber des lett- 

gedachten Stammes rechnet man von der erften bis achten Woche einen von täglichen 

16 bis auf tägliche 24 Pfund fteigenden Bedarf an Milch. Yon der fechsten 

Woche ab wird begonnen, neben der Milch etwas Haberniehl und feines Heu 

vorzitfegen. Das vorgelegte Quantum mag in der neunten Woche täglich je ein 

Pfund betragen. Mit Hilfe diefer Nährmittel ift das acht Wochen alte Kalb, das 

am Tage der Geburt ungefähr 100 Pfund wog, auf ein (lebendes) Gewicht von 

170 Pfund herangewachjen. Hat es fich an Heu und Habermehl etwas angewöhnt, 

fo werden deren Gaben allmählig vermehrt, wogegen von der neunten Woche ab 

die Milchgaben nach und nach verringert werden. Yettere hören mit dem Schluß 

der zwölften Woche ganz auf, nachdem fie zulett bis auf tägliche vier Pfund ge- 

Junfen waren. 

Diefe Behandlungsweife findet Anwendung auf die Nälber, welche zur Zucht 

oder zur Benütung als Arbeitsochfen beftimmt find. Die Kälber, welche fich zu 

dem einen oder andern Zwede nicht eignen, werden wo möglich fchon zwifchen 

“der zweiten md dritten Woche verkauft. Da die zur täglichen Nahrung eines 

Kalbes nöthige Milch einen Werth von mindeftens 25 Kreuzer hat, während der 

durchfchnittliche tägliche Zuwachs feine 1Ye Pfund erreicht und 1 Pfund (Tebendes) 

Gewicht beim Kalbe häufig mr mit 7 bis 8 Strenzer bezahlt wird, jo lohnt es 

fich unter den hiefigen Verhäftniffen felten, die für den Scflächter bejtimmten Kälber 

länger beizubehalten. 

Die Kaftration der zu Arbeitsochjen beftimmten männlichen There gejchieht 

wo möglich jchon im Alter von vier bis jechs Wochen. 

Haltung des abgefegten Kalbes bis zum Alter von ein Jahr. Nachdem 

das zwölf Wochen alte Kalb von der Meuttermilch entwöhnt ift, jo wird es aus 

dem Kuhftalle auf das eine DViertelftunde entfernte Vorwerk gebracht, in welchem 

das Aungvieh, die Arbeitsochjen und die Schafheerde untergebracht find. Als 

Nahrung werden ihm feines Heu und Habermehl fortgereicht. Die tägliche Vortion 

davon für das zwölf Wochen alte Kalb, das ein lebendes Gewicht von 200 Pfund 

erlangt hat, beträgt etwa neun Pfund von erjterem und drei Pfund von letterem. 

Man erhöht fie bis zum zurücigelegten evjten Lebensjahre, bis wohin das (ebende
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Gewicht auf 500 Pfund gebracht werden joll, allmählig und im Berhältwig zur 

beabfichtigten Zunahme des Körpergewichtes bis zu täglich 15 Pfund Heu und 

4 Pfund Habermehl. Den älteren Kälbern wird daneben den Sommer über aud) 

wohl Grünfutter vorgefeßt; dieß aber immer nur als Nebengabe und in Kleinen 

Ditantitäten. 

Weitere Erziehung des Yungvichs bis zu feiner Berügung als Zucht- oder 

Arbeitsvieh. Am erften Jahre wählt man fir das AJungvich Heu von der beiten 

Befchaffenheit; im zweiten Jahre erfcheint c8 häufig als geboten, dem Aungvieh, 

das die Beftimmung hat, Zuchtthiere abzugeben, ein etwas vanheres Futter vor- 

zufegen, damit die Entwichmg nicht zu vafch vor fich gehe. Es bejteht im Som- 

mer aus griimem Klee, oder grimen Widen, denen Hen oder Stroh zugemifcht 

wird; im Winter aus gröberen Heu. Die täglichen Portionen des Lettern werden 

jo berechnet, daß fie fortwährend etwa "/so des Körpergewichtes vom Lebenden 

Thiere betragen. Mit Ende des zweiten Sahres wird begonnen, die Ochfen lang- 

fam umd allmählig an ihre künftige Beftimmung als Zugthiere anzugewöhnen. 

XXXVL Ernährung des erwadfenen Viechs. 

Menge des Zutters. Grumdfag ift, das erwachjene Vieh jo veichlich zu er- 

nähren, daß e8 nie mager erfcheint. Dazu ift eine tägliche Gabe von Heu oder 

Henwerth nöthig, die 1/30 des Lebenden Gewichtes des zu nährenden VBichs beträgt. 

Hiernach erhält alfo eine Kuh mit einem Lebenden Gewichte von 1100 Pfund den 

dreißigften Theil, das ift 36 Pfund Hemwerth als tägliches Futter vorgefekt. 

Beichaffenheit des Autters. Au den erftien SYahren nach) Errichtung der 

Königlichen Meiereien, namentlich zu der Zeit, al$ die in XXX. erwähnten ver- 

gleichenden Verfuche angeftellt wurden, gefchah die Ernährung des Aindvichs über 

Sommer auf der Waide übrigens in der Weile, dak morgens und nach Umftänden 

auch Abends noch ein angemeffenes Quantum Griimfutter im Stalle vorgefekt 

wurde. Weil die Rechnung lehrte, daß die Haltung ganz im Stalle größere Vor- 

theile bringt, jo wurde diefe Art der Sommerfütterung fchon vor längerer Zeit 

aufgegeben und volljtändige Stallfütterung im Sommer wie im Winter eingeführt. 

Die Nahrung bejteht den Sommer über in Gras, grünen Wicen, frifchgemähtem 

rothem Klee oder Luzerne. Ueber Winter ift fie aus Heu, Nüben, Stroh und 

Briets zufammen gefeßt. Ym Monat Yanıtar 1861 erhielt 3. DB. eine Kuh täg- 

lich wie folgt: Heu 16 Pfund, Nımkein 45 Pfund, Briets 3 Pfund.


